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die Mütter -er Zukunst
Das find die Mütter schönrer Zukunft nicht ,

nur gebären , daß sie Liebe bülien
und so ins Joch der Dulderschwermut müsien
'» bofsnungsarmer , stumpfer Ehepflicht.
^ ie schwülen traurig wie ein Totenlicht.
Eluch ihre Kinder werden Sklaven zeuge «.

sich der Faust des Schicksals bebend beugen
UH selbst im Lichte, finden sie sich nicht .
Dir Mütter schönrer Zukunft aber schauen

tapfer « Töchtern, freien , starken Söhnen
'« Tage , die ihr Leid und Lieben krönen.
und ihrem Leben goldne Tempel bauen.
Denn nur der Freiheit darf die Liebe fröhnen
und keinem Gott als ihrer Kraft vertrauen .

Julins Zerlaß

Die chinesische Lrau
Von Halina Cicriebriakora

^ tosblume ist in China das Symbol der Schönheit und
% ffj. die Ansicht über die ideale Schönheit einer Frau ist
^ tz ^ 'nesen etwas wesentlich andres als bei uns. Zart und fein

enße * einer Lotosblume muh die schöne Chinesin sein ,
«n ' Ualb jchniKt man schon im zartesten Alter die Körper mit

die eine normale Entwicklung des Oberkörpers und
verhindern . Diese Folter lädmt die Blutzirkulation

fe,
'einbewegung und macht die chinesische Frau zu einer schmäch -

gebrechlichen Figur, die sich kaum bewegen kann. Die
3J. Minderung steigert die sklavische Unterwürfigkeit der Chi-'*«* Xj

n
, der Geburt an, wenn dem soeben geborenen Säugling

^D’I}ä' 0en Füßchen verschnürt werden, bleibt die Chinesin
^ Bat
.. de
^ ksten Sohnes .

'Itt später der Besitz des Mannes, dem sie durch den
^ Bruder verkuppelt wird , m

. Ä eine wertlose Sklavin . In der Kindheit ist sie der Be-
s Mannes, dem sie durch den
und im Alter ist sie der Besitz

^
'" » « oynes.

ein Gesetz aus der Revolution im Jahre 1911 ver-
eFühe der Kinder zu verstümmeln , fährt die

tyte n
bcI Mütter mit dieser Tortur heute noch fort . Die Zeit-

^ ' s deute ist noch zu gering , und die Wirkung des
Ü Jtoef Io. dah man die Frauen suchen muh, die nicht das Fuß-

der nl
'

. ols dreijähriger Kinder zeigen . Landarbeiterinnen , die
'!» , ^ ' ^ernte oder bei sonstiger Feldarbeit auf ihren Beinstum-

"
Di»/ schmerzen Umfallen , werden gezwungen, „auf

Ein Arbeitspensum zu verrichten.
^ tzj^ dsnesin kann nie nach der Wahl ihres Herzens heiraten.
5 Rnb ^ bauherung ist dem Mädchen verboten , und Liebeshelra -

Jne neuartige Erscheinung unter den Intellektuellen und
r- »

' liefert gewöhnlich die Töchter den Männern
-I^0

.n als kleine Geschöpfe für sich bestellt haben . Gibt
6 Re ? *

1 innerhalb von drei Jahren einem Sokn das Leben ,
ge! ^? ^der dem Vater znrückgegcben , oder einfach auf 1» e

^ •' den großen Städten gibt es jetzt Vereinigungen
^ Ichr^ ŝ vuen , die schwören müssen , niemals zu heiraten , um
> (Eij,e

ait “icn Los der Ehe zu entgehen.
^ rej

° ^ lunesin, die als Arbeiterin in die Svinnereien,
** Re n „, ? ,r sonstigen Fabriken gebt , muh ihrem Vater oder ,
,? t. . J ta *et ist , ihrem Mann alles Geld geben, das sie ver-
■
‘
r* bj e ^! ' ken und Bordells kaufen „ saisonweise " Mädchen. Ee-
j ^ür . " >cht . gibt der Käufer sie zurück oder setzt sie vor

ied . . er Makler aber erhält wie an der Börse seine kontrakt-
ÄMite ^."^ . Entschädigung. Wäre man in der Lage über diese

x :
^ r.' stisches Material festzustellen , so würden schreckliche

m Tabellen füllen . Denn die Zahl der Bcrussovfer ist
5Q(f)trf? lQucn Ebinas größer als in jedem anderen Erdteil.

Attj kaufen die Töchter armer Chinesen aus , bilden sie
û enkn, .k Musik aus und liefern sie später für schweres Geld an

m
"der spezielle Liebhaber . Dem früheren Präsidenten

Di, . ..
d^den in einem Jahre sechzig solcher Mädchen « eschen 5

iL^ stot ^ eeundschastsbezeugung vornehmer Chinesen bestehi
le Ich der Frauen . Gebiert eine rum Austausch be-

!$ bej ig an dem festgesetzten Tag einen Sohn, so bleibt die
die f? tcnt Mann, denn durch die Geburt eines Sohnes er-

?Bet die Sicherheit von Brot und Bett bis zum Tode,
tr »eiin e*netn vornehmen chinesischen Kabarett eine Tisch¬

es In ck>» ' Erhält einen eleganten Katalog mit Preis -
r̂ Estscher und englischer Sprache , darin nicht Weine noch

fett » irttVi fRnnim » UT7Ä rf» a ** i» \

vuw ! « in ao» oxe an w
^ stp>is

<8Ct Zuchthäuser übertreffen
ien ?? Verkauf der Mädchen sind mit irrsinnigsten Zere -

Ä ^ Innen mite Weiber sind die bevorrechteten Der-
nach

> d.e in unserem Sinne ibrem öffentlichen Kuppler -
a " o r t s { ? n- Eine Unmenge Frauen ist der Gegenstand des
!h ^on unak -̂ r

" mexikanische Bordelle , Schiffsladungen
^ »ea« . W §Ieligen Mädchen und Frauen gehen über den Stil -^ ^«Ndn»n^ E und Mütter , die im Reich i ' . .
k.,Dje . . Neis zum täglichen Brot finden,

ätzten _ _ - «_uNlte Jahrzehnte nennen zwei Frauennamen, die für die

I

L . 8>ttt es
ln“s von äußerster Bedeutung find : Die Kaiserin

'«iu - *inetiwegen ihrer Grausamkeit und Schlemmerei im
l'*Ro n ^en r.5?Q“ wachrief, der sich zu einer Folge von blutigen
Ü*i, ®Sinteri8C

f
rl

.e - Das einige Kilometer von Peking entkernte
V ? die fü t 0 ’ 5 kiest die Kaiserin aus den Staatsbeträgen er-

^'Nen, i 1 den Bau einer chinesischen Flotte bestimmt waren .
*i* ^ Dtbsj vor dem Palais schwimmt ein Schiff aus Marmor
^ vle nicht gebaute Flotte und als Erinnerung an
st» Meg Lur vergeudeten Geldes . Diese Tochter der Sonne setzte
^ k?? Iuhstei „

^bauten der chinesischen Dynastie einen denkwürdi.
die <?,

’ - ^enn unter ihrer Herrschaft fand in China zum
i« tifD Wo »

' " ^ ichtung einer Frau statt Eine einfache
m ^ als z-?? ' namens Tsin - Din (Reichtum des Herbstes) ,

^>
°lutionn tct eines hohen Beamten schon in früher Jugend

^ Ilb. - Nschen r
v Bewegung anschloh und die Gleichberechtigung

Ilsicher »vierte . Ihre Reden und Dichtungen, die mit lei»
Ji b°„

^Ngsti, bubest die versklavten Mitschwestern zum Kamps«
erste» vnd Tradition aufriefen , schärften das Henkerbeil

\ steu
^ 'va

Un^ letzten Hieb gegen die Revolution des erwa -

sich
^
für ihren gefallenen Kopf nicht Tausend« nein

i?e>> ukx o° 'en aufgerichtet. Tausende von Studentinnen.^ 2«b»„ >7>̂ eerinnen kämpfen seit der Hinrichtung Tsin-
198? um das Menschenrecht .

(Deutsch von C , P . diesgen.)

Die Staaisangehörigkettsfrage
Die französische Deputirrtenckammer hat eine Vorlage zur

Staatsangehörigkeit der Frau , die einen Ausländer
heiratet, angenommen , die demnächst den Senat beschäftigen soll .
In Deutschland führen wir ja seit langem einen Kampf darum ,
daß die Frau in einem solchen Fall« das Recht haben soll , ihre
Nationalität zu wählen , und dah sie nicht , wie es jetzt noch
geltendes Recht ist, ohne weiteres die deutsche Staatsangehörigkeit
verliert und die des Ehemannes erwirbt. Die neue französische
Gesetzesoorlage vertritt ein ganz entgegengesetztes Prinzip wie
das geltende deutsche Recht . Nach dieser Vorlage soll die Fran¬
zösin, die einen Ausländer heiratet, Französin bleiben ,
wenn sie nicht schon bei der Eheschliehung das Gegenteil erklärt .
Französinnen , die bereits an Ausländer verheiratet sind , sollen
ihre Staatsangehörigkeit mit Zustimmung ihres Ehemannes wie¬
der erlangen können. Diese Vorschläge können auch wir als
zweckmäßig anerkennen , mit Ausnahme der vorgesehenen Bestim¬
mung , dah die Erklärung über die Wahl der Nationalität schon
bei der Dheschliebung erfolgen muh. Es können doch immer später
Verhältnisse eintreten, die eine Aenderung wünschenswert machen .
So kann es ». B. für die Frau bei einer Uebevstedlung in das
Heimatland des Ehemannes angezeigt sein, die Staatsangehörig¬
keit dieses Landes zu erwerben .

Im Zusammenhänge mit dieser Frage will die französische
Eesetzesvorlage auch die Frage der Staatsangebörigkert
der Kinder aus Ehen zwischen einer französischen Mutter und
einem . Ausländer in lehr rigoroser Weise regeln . Jedes in Frank¬
reich > aus einer solchen Ehe geborene Kind soll ohne weiteres
Franzose sein , auch wenn es vielleicht gleich nach der Geburt ins
Ausland kowmr , dort aufwächst und nur menschliche Beziehungen
zum Heimatlande des Vaters hat . Danach würde in diesem Falle
beispielsweise der in Frankreich geborene Sohn einer Französin
und eines Amerikaners , der seit frühester Kindheit in Amerika
gelebt bat , bei Ausbruch eines Krieges zwischen Amerika und
Frankreich Kriegsdienste in Frankreich gegen Amerika tun müsien .
Auch die Naturalisation eines im Auslande lebenden
Franzosen will der neue Gesetzentwurf erschweren . Für diese
Naturalisation soll der Franzose zehn Jahre lang der Zustimmung
d:r französischen Regierung bedürfen . Man geht wohl nicht fehl ,
in der Annahme , dah für diese Vorschläge die Furcht vor dem
Rückgänge der französischen Bevölkerung maßgebend ist, dem man
durch stärkere Bindung an die Staatszugehörigkeit entgegenwirken
will. Dieser Rückgang ist in der Tat größer als z. B . in Eng¬
land . wo »war die Geburtenziffer kleiner ist, aber auch eine er¬
heblich geringere Kindersterblichkeit als in Frankreich herrscht .
Für Deutschland kann im allgemeinen wohl die in Frank¬
reich vorgesehene Regelung der Wahl der Staatsangehöriskeit
bei der Eheschließung als vorbildlich angesehen werden , doch sollte
man auch nach der ■ Eheschließung noch der Ehefrau das Recht
dieser Wahl weitgehend zugestehen .

LrmrenÄberfchufi unö
Hedurtenüusfatt

Schon lange vor dem Kriege gab es einen Frauenüberschuß
in Deutschland Er war zum Teil auf die höhere Sterblichkoit
der Knaben im eisten Lebensjahre zuriickzufübren , die den Ueber-
schuß an Knabcngeburten mehr als ausgeglichen bar , zum Teil
auch aus die raschere Stcrblichkeii der Männer infolge von Be-
rusr-schädigungcn, Unfällen , Alkoholismus u . a . m. Jeder Krieg
vergrößert dazu den FraUenübevschuß heute mehr denn je , weil
ja der Hauvtverlust an Menschenleben nicht mehr wie in sanitär
primitiven Zeiten durch Seuchen entsteht, sondern durch Kriegs -
wafren aller Art, also nur Männer. Aus 1000 männliche Per¬
sonen kommen durchschnittlich 1071 weibliche . Am meisten wird
dieser Durchschnitt von Sachsen mit 1105 und von Livve-Detmold
mit 1144 Frauen auf je 1000 Männer überschritten, während
Oldenburg mit „nur " 1031 Frauen auf 1000 Mäner den relativ
geringsten Frauenüberschuß hat . — Wie wirkt sich nun dieser
Frauenüberschuß im beiratsfäbigen Alter aus? Das
Zahlenverhältnir der männlichen und weiblichen Bevölkerung
zwischen 18 und 45 Jahren war vor dem Kriege rund 1000 zu 1005 .
Im Jahre 1919 betrug es 1000 zu 1159 . Je weiter die Zeit uns
vom Kriege trennt, und je mehr noch nicht vom Kriege betroffen
gewosens Jahrgänge die Altersgrenze von 18 Jahren überschreiten,
umsomehr füllen sich die Reihen der Männer wieder auf . Aber
dieser Prozeß vollzieht sich sehr langsam. Bei einem Verhältnis
von 1000 Männern zu 1159 Frauen konnte rein Mernmäßig jede
siebente keinen Mann finden . Vor dem Kriege war nur für jede
2000 . Frau kein Mann vorhanden .

Der Geburtenausfall während des Krieges , der im Avril 1915
cinfetzte , war im Novemiber 1917 am größten und betrug damals
50 Prozent . Den gesamten Geburtensusfall im ehemaligen Reichs¬
gebiete hat man auf 3,3 Millionen errechnet, also eine weit höhere
Zahl als die auf 2 Millionen geschätzte der Gefallenen unv an
ihren Verwundungen Verstorbenen . Seit einiger Zeit beschäftigt
die voraussichtliche Wirkung des Gehurtenausfalls auf den Ar-
beitsmarkt die Sozial- und Wirtschaftsvolitiker . Der Ausferll an
Arbeitskräften wird in d̂en Jahren 1929 bis 1933 reichlich 2 400 000
betragen und sich bis 1933 steigend geltend machen .

Die Monteffori-Schule
Die Debatte im Bad. Landtag über die Montesiori -Schule bat

das Interesse an dieser Rcformschule geweckt.
Wir kennen alle nur ru gut das grausame Bild, wie 40 bis 60

Kinder ausgerichtet , die Hände krampfhaft auf der Bank, 4 Stun¬
den sich abqualen , den Lehrer mit dieser Uebung zufriedenzustel¬
len , den trostlosen Pedanten, , der dieses Unteroffiziersmittel erfun¬
den hat , um die Kinder „im Zaum zu halten "

. Das ist die Klasie,
die in allen Prüfungen nur durch ihr musterhaftes Betragen auf-
fällt , die , aufgezogen wie ein Automat , die Nebenflüsse des Rheins
von oben nach unten und von unten nach oben Mchnurrt . Grau¬
same SHultechnik, die das langsame Kind an das schnelle fesielt ,
oem es beim besten Willen nicht Nachkommen kann. Welche Qual
für das tätige Kind, das seine Hände regen will und das nun
zwei Stunden an einem langweiligen Märchen kauen muß. Un¬
ersetzliche Werte und Lntwicklungsmöglichkeiten werden vernichtet.

Dr . Maria Montesiori hat Revolution hineingetragen in den
Schulsaal . In der Montesiorischule gibt es keine Bänke. Das
Schulzimmer ist rin behaglicher und freuMicher Raum. Jedes
Kind hat seinen Tisch und seinen Stuhl , den es sich stellen kann,
wie es will , und wie selbstverständlich stehen alle Tische dem Lichte
und der Sonne »ugekehrt. Blumen auf den Tischen , Muscheln, Fe¬
dern . Bilder, Bücher, buntes Papier in Hülle und Fülle in den
Schränken, die jedem Kinde zugänglich sind. Der Lehrer thront
nicht auf dem Katheder in genügender Distanz, sondern weilt mit¬
ten unter seinen Kindern . Es gibt hier auch kein Befehlen und
Kommandieren , nur freiwillige Arbeit . Das sieht fürs Erste ziem¬
lich ifherrascheno au» . An großen und bunten Spielklötzen, an einem
Glockenspiel bat das Kind seine Sinne, sein Augenmaß geübt . Das
heutige Weihnachts- und Geschenlspielzru« ist viel »u komplkziert ,

bei Montesiori erhält das Kind Spielzeuge , an denen es Form ,
Farben und Töne studieren kann. Gleichzeitig werden seine Bewe¬
gungen vervolNommnet . Alle diese Spielzeuge sind so eingerichtet,
daß das Kind, wenn sein Erkennungstrieb es dazu drängt , selbstän¬
dig Rechnen, Lesen und Schreiben „lernt" . Nicht wie in unserer
Lernschulc , in der alle Kinder gleichmäßig vorwärts gebracht wer¬
den . das langsame und das schnelle , das rechnerisch begabte und das
schreibbegabte. Das Kind wird so zur Selbständigkeit erzogen, daß
es sich selbständig oder in Gemeinschaft mit einigen Kameraden
diese Kulturgüter aneignet , und der Lehrer nur der Helfer ist, der
daitic eingreist , wenn ihn das Kind um Rat fräst . Bei Schul-
vrüfungen , die von Aufsichtsbeamten des alten Systems vorgenom-
msn wurden , gingen die Kinder , die nicht gefragt wurden , von
ihren Plätzen weg und arbeiteten an irgend einer Aufgabe weiter ,
weil ihnen diese Fragerei zu langweilig wurde.

Das heutige Erziebungssystem will an dem Kinde biegen,
flicken, zerschneiden , zerbrechen , brechen , zerstören, während Montes-
sori auf das innere Wachstum lauscht .

Das ist das Große an dieser neuen Erziehungsmethode . Nicht
gedrillt wird im Eeradesitzen und Handauflegen , sondern in der
Selbständigkeit erzogen die im Leben die Grundlage alles Ler¬
nens und später aller Stellungnahmê bedeutet . Deswegen begrüßt
die Arbeiterschaft die Montesiorischule, weil sie in ihr die Schul-
sorm des Lebens erblickt , die allerdings sich nicht auf private
Vorschule für niedliche Bürgersleute böichränken darf .

Wi : hoisen, daß die Praxis der Montesiorischule befruchtend
wirkt aus den vielfach noch so öden Betrieb unserer Volksschulen .

Albert Ansmann .

Abbau der Fabrikvilegerinnen . Gegenwärtig sind in deutschen
Fabrikbetrieben nur noch 90 Fabrikpflegerinnen tätig gegenüber
800 wäbrend des Krieges eingöstellten. Nachdem also das be¬
rühmte „Durchhalten" und damit auch die dafür notwendigen so¬
zialen Konzessionen überflüsiig geworden sind , ist di » Unternehmer¬
schaft unbedenklich um den Abbau einer durchaus wünschenswerten
Wohlfahrtseinrichtung bemüht , die während des Krieges von den
weiblichen Abteilungen der Kriegsämter im Jnteresie der in der
Kriegsindustrie tätigen Arbeiterinnen geschaffen wurde . Wenn
auch die Demobilmachung naturgemäß einen Rückgang der weib¬
lichen Arbeitskräfte gebracht hat , so steht dieser Rückgang doch nicht
entfernt im Verhältnis »u der genannten Verminderung der Zahl
der Fabrikpflegerinnen .

* Für stillend « Mütter , die in Fabriken arbeiten , hat man an
verschiedenen Stellen in England bemerkenswerte Einrichtungen
geschaffen . So hat die Stadt Hove Wagen eingerichtet , in denen
Milch und Speisen umhergefabren werden, aus denen Frauen, die
in Fabriken arbeiten , sich für einen geringen Preis beköstigen kön¬
nen . Ebenso können arbeitende Frauen gegen Bescheinigungen, die
von der Stadt ausgestellt werden , und gegen Entrichtung eines
äußerst geringen Preises (22 Pfg) in bestimmten Gasthäusern , aus
Kästen der Stadt eine gute Mahlzeit erhalten. Seit der Einfüh¬
rung dieser Einrichtung ist dort die Säuglingssterblich¬
keit bereits ' von 28 auf 9 Prozent gesunken . In der
Stadt Dnndee , die ebenfalls in Gasthäusern , und zwar schon
für 15 Pfg. , solche Mahlzeiten verabfolgen läßt , ist die Sterblichkeit
fognr von 25 auf 5 Prozent herunter gegangen . Auf Grund dieser
günstigen Erfahrungen beabsichtigt die „Soziale Vereinigung "
einen Gesetzentwurf einzubringen , der den Städten die Schaffung
solcher Einrichtungen zur Pflicht macht .

* Die Errichtung von Heimen für alleinstehend« Frauen wird
von einer Baugenosienschaft in Gera in der Form beabsichtigt, daß
jede Teilnehmerin eine abgeschlossene kleine Wohnung mit Küche
erhält . Die nicht zu verzinsenden Hauvtanteile der Bausummen
sollen von Stadt und Staat getragen werden. Zur Deckung des
Restes der Baukosten wollen die Geraer Frauenvereine, die in
einer sozialen Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen sind , ver-
zinsbare Darlehen ausnehmen.

Für die Hauswirtschaft
GK. Reinigen lederner Putzlavven . Schmutzig und hartgewor¬

dene Lederlappen werden wieder sauber und weich , wenn man ge¬
schabte Seife und ein wenig Soda in lauwarmem Wasier auflöst
und die Lederlavven zwei Stunden darin liegen läßt . Dann sind
sie leicht durchzureiben, spült sie in warmem Seifenwasser ans,
drückt sie in einem reinen Leinentuche aus und läßt sie schnell
trocknen . Klares Wasier zum Spülen genommen, läßt das Leder
wieder hart werden.

GK. Reinigen der Parkettböden . Stark abgenutzte Parkett¬
böden lasien sich entweder durch Abkratzen mit Stahlsoänen und
Nachbobnern oder durch Abseifen nur mit Mühe oft ohne sichtbaren
Erfolg säubern . Um die Täfelung wieder berzusteiten, empfiehlt
sich eine Reinigung mit folgender Lauge : Ein Teil Soda , ein Teil
ungelöschter Kalk und 13 Teile Wasier werden gemischt und in
einem eisernen Topf drei Viertelstunden gekocht. Mit einem am
Ende ein^ s Stockes befestigten Tuche wird die Lauge auf das Par¬
kett gebracht Hat die Lauge einige Zeit auf den Fußboden ein¬
gewirkt, so wird mit einer groben Bürste mit Sodawasser gescheuert ,
um das anhaftende Wachs und alle Unreinigkeiten zu entfernen .
Dann wirb nochmals eine Lösung von ach-t Teilen Wasier und einem
Teil Soda aufgetragen und läßt diese einziehen. Zuletzt ist der
Parkettboden mit reinem Wasser nachzusvielen und läßt ihn völlig
trocknen , bevor er mit Bobnermasie behandelt wird . Um Fett¬
flecke aus Parkett »u entfernen , befeuchtet man weißes LAch-
pavier mit Benzin nnid reibt damit so lange , bis sie verschwunden
sind. Das Lüschvapier muß dazu öfter erneuert werden. Verein¬
zelte Schmutzflecke sind mit einem in warmes Wasier getauch¬
ten Schwamm berauszureiben und die Stellen tüchtig nachzubür¬
sten . Stets darf ein Wachsen erst nach vollständigem llebertrocknen
erfolgen.

GK . Verwertung fleckiger Kartoffeln . Fleckige oder kranke
Kartoffeln lasien sich nutzbringend verwenden, indem man sie täg¬
lich sammelt , einmal wöchentlich schält und reibt , um daraus Kar¬
toffelmehl zu machen , wobei man selbst schwarze Flecke mit zer¬
kleinert . Der weiche , rohe Kartoffelbrei wnb solange mit kaliem
Wasier überfüllt, nachdem er durch ein Haarsieb gedrückt ist , bis
die sich am Boden setzende Stärke reinweiß bleibt und getrocknet
werden kann.

Literatur
Panl Boussield : Di« moderne Frau . Ueber die Menschwer¬

dung des Weibes . — Orell, Füßli . Berlag Zürich, Leipzig, Berlin.
Generalvertretung Müller u. Co. , Verlag Potsdam.

Das Buch ist der bedeutendste Beitrag zur Frauenfrage, voller
Lebendigkeit und Verständnis für das Leben der modernen Frau ,
die neben berufficher Arbeit , neben voller Leistung das Erleben
„Mann" in ihrem Dasein nicht entbehren will. Ein Buch für alle
arbeitenden , schaffenden Frauen, für alle , die um ihre Selbständig
keit kämpfen. — Das Werk ist aus dem Englischen übertragen vc
Srofesior Dr . S. Feilbogen , hat 196 Seiten auf schneowe

'^
ickdruckoavier . Broschiert Fr . 5 .—, M 4 .—. Halbleinen
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